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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienitag und Freitag früh, 

Pränumerations ; 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poft-Anftalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Churuer 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


E 39, 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 9. März. 
Während in Berlin von Kriegsvorbereitungen nicht mehr 
geſprochen wird, kommen jetzt aus Wien allerlei krie⸗ 
geriſche Depeſchen. General Benedek iſt nach Wien bes 
rufen und außer ihm noch andere Generale. Man 
ſpricht von einem großen militäriſchen Rath und mili⸗ 
tairiichen Vorbereitungen. Wir glauben, daß auch 
dieſem riessgießuſch bald friedliche Mittheilungen ol⸗ 
gen werden. Uleber die Abſichten der e Re⸗ 
erung fehlen alle weitere Nachrichten. Die Parole 
it: Abwarten. Als bemerkensworth iſt für heute 
nur zu notiren, daß die „Kreuzztg.“ mit großer Hef⸗ 
tigkeit die Nachricht für „erlogen erklärt, daß die 
Nea Regierung zu dem Entſchluſſe gekommen ſei, 

eſterreich „noch eine große, Summe für die Abtre⸗ 
Holſteins zu bieten.“ — Man ſchreibt der 
Volkszeitung aus London, den 2. März: In der 
heutigen zahlreich beſuchten Verſammlung der Mitglie⸗ 
der des Londoner Nationalvereins brachte unter dem 
Vorſitze von Gottfried Kinkel der Schriftführer Wil⸗ 
helm Engelmann im Namen des Vorſtandes eine Bei⸗ 
mmungsadreſſe an den ende des preußi 8 
bgeordnetenhauſes ein. Redner verwies in friſcher 
und belebter Weiſe auf die e politiſchen 
Verhältniſſe im Vaterlande und die Adreſſe wurde 
nach lebhafter Discuſſion einſtimmig von der Ver⸗ 
ſammlung angenommen. — Der „Oder-Zeitung“ wird 
von Schievelbein geſchrieben: Von der orthodoxen 
Geiſtlichteit werden Petitionen an den König, den 
Grafen Bismarck und das Herrenhaus, die Sonntags⸗ 
feier betreffend vorbereitet. Die Unterſchriften werden 
in der biefigen Sacriſtei nach dem wöchentlichen Got⸗ 
tesdienſte durch den Superintendenten Henske und 
durch Colportage geſammelt. In der Petition wird 
außer der Unterſagung von Luſtbarkeiten und jedes ge⸗ 
werblichen Verkehrs an Sonntagen aue die Unterbre⸗ 
chung des Poſtenganges und des Eiſenbahnverkehrs 
erbeten. — Ueber die projectirte Nordpol⸗Expedition 
find aus Hamburg von angeblich gut unterrichteter 
Seite der „Weſerzig“ neuere Nachrichten zugegangen, 
welche nicht länger an dem Zuſtandekommen des wich⸗ 


tung 


Hermann Schulze ⸗Delitzſch. 


Von den mannichfaltigen Bewegungen, welche ſchein⸗ 
bar verworren und bunt durcheinanderfluthend unſer 
‚öffentliches Leben beherrſchen, iſt eine der mächtigſten 
— 5 wichtiaften diejenige, welche man kurz mit dem 
Namen „die ſociale Frage“ zu belegen pflegt. Mäch⸗ 
big iſt ſie und wichtig, weil ſie ſich mit dem Wohl und 
Wehe von Maſſen, von dem weitaus größten Theile 
der Menſchheit befaßt. Der Materialismus, den man 
unſrer Zeit zum Vorwurf macht, beweiſt grade auf 
dem ſoicalen Gebiete ſeine große Berechtigung. Wenn 
wir den Stein der Weiſen nicht finden können, der alle 
unſre Schäden mit einem Male heilt, fo gehen wir 
friſch auf das einzelne Uebel los und ſuchen hier und 
da zu helfen, wie es geht. Die Philoſophie hat uns 
noch kein richtiges Prinzip gegeben, das jene Frage 
löſte, das den Prolatarier befreite von der ſchlimmſten 
Unfreiheit, der des körperlichen Bedürfuiſſes. Der 
geſunde Realismus deſſen Name oben genannt iſt, hat 
ein Palliativ gefunden gegen die verderblichen Wirkun⸗ 
gen jener Unfretheit und der Erfolg hat bewieſen, daß 
dieſes Palliativ wirkſam und ſegenbringend eingreift. 
Wir glauben daher im Sinne unſrer Leſer zu handeln. 
wenn wir heute in kurzen Zügen ein Bild von dem 
Leben und Wirten deſſelben zeichnen, deſſen Thätigkeit 
glücklicherweiſe noch nicht der Geſchichte angehört, ſon⸗ 
dern ſich noch friſch und eifrig auf dem ſelbſtgewählten 
Gebiete entfaltet. Wir entnehmen daſſelbe einem Vor⸗ 
trag des Herrn Profeſſor Cantor in Heidelberg, ge⸗ 
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Sonna 


Inſertionen werden bis 

5 Uhr, Mittwoch und 

Uhr in der Eppedition angenommen, und toſtet die einjpalii, e 
Corpus ⸗Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 
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bend, den 10. März. 


tigen Unternehmens zweifeln laſſen. Die Expedition 
ſoll ſpäteſtens zu Beginn des Maimonats auslaufen. 
Sie wird außer zwei Erforſchungsfahrzeugen (kleinen, 
hölzernen Schraubendampfern von ungefähr 400 Ton⸗ 
nen Gehalt und 80—100 Pferdekraft) ein gewöhnliches 
Segelſchiff als Transportfahrzeug umfaſſen, Das 
Letztere wird um jo nothwendiger erachtet, als ſonſt 
die beiden Schraubenſchiffe gezwungen ſein würden, 
nach je 30 Tagen aus irgend einem nordiſchen Hafen 
neue Kohlenvorräthe heranzuholen und damit Zeit zu 
verlieren. Die Dauer der Fahrt iſt auf 6. Monate 
berechnet, jedoch ſoll das Transportſchiff in einem der 
nördlicheren Häfen Spitzbergens überwintern, damit 
dort meteorologiſche und ſonſtige wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchungen angeſtellt werden können, in welcher Bezie⸗ 
hung ſich die nachbenannten 3 Gelehrten zur Verfü⸗ 
ung geſtellt haben: für Geologie Dr. Fiſcher⸗Benzon, 
ür Zoologie Profeſſor Kupffer und für Phyſik: Oeſterr. 
Schiffsfähnrich Wepprecht. Der allgemeine Zweck der 
Expedition iſt natürlich die Erforſchung der arct ſchen 
Centralregion: ſpeziell ſollen die Verfolgung der Oſt⸗ 
küſte von Grönland, die Unterſuchung der Golf- und 
Polarſtrömungen und ihrer Grenzen, die geographiſche 
Aufnahme etwaiger zu entdeckender Küſten, ſowie 
Tiefenmeſſungen und genaue meteorologische Beobach⸗ 
tungen in Ausſicht genommen werden. Die Ausrüſtung 
und Vexproviantirung der Erpeditionsfahrzeuge wird 
auf zwei Jahre berechnet werden, und was die Koſten 
des Vorhabens betrifft, ſo werden dieſelben, die Be⸗ 
willigung der beiden Schraubendampfer von Seiten 
der kgl. Preußiſchen Regierung vorausgeſetzt und den 
Ankauf des Transportſchiffes eingerechnet, in runder 
Summe zu 100,000 Thlr. veranſchlagt. Endlich iſt zu 
bemerken, daß die ſämmtlichen Schiffe ausſchließlich 
mit Freiwilligen bemannt werden dürfen. Es ſind 
nämlich 0 viele Anerbietungen von jungen und älte⸗ 
ren Seefahrern an den Beſchlsbaber der Expedition, 
kgl. Preußiſchen Korvettenkapitän Werner, eingelaufen. 
daß die Rekrutirung der erforderlichen Mannſchaften 
aus den tüchtigſten Deutſchen Seefahrerkräften voll⸗ 
ſtändig geſichert werden darf. (Eine Preußiſche Expe⸗ 
dition ſcheint es Ha alle dem nicht zu werden.) —- 
Nach einer Miniſterialverfügung ſoll fortan, wie die 


halten am 29. Auguſt 1865, uns durch den Verfaſſer 
ſelber mitgetheilt. 

Am 29. Auguſt 1808 wurde Hermann Schulze 
als Sohn eines Juſtizbeamten in dem kleinen Städt⸗ 
chen Delitzſch geboren. Seine Schulbildung erwarb 
er ſich auf der Nicolaiſchule in Leipzig, bezog alsdann 
die leipziger, ſpäter die haller Univerſität und wurde 
1830 nach beſtandenem erſten Staatsexamen Ausculta⸗ 
tor in Naumburg. Dort blieb er s Jahre, während 
welcher er allmälig die beiden übrigen Examina ablegte 
nebenbei aber anch manche Ferienreiſe in den Harz 
und andere ſchöne Gebiete Mitteldeutſchlands machte, 
dabei zugleich ein nicht unbedeutendes dichteriſches Ta⸗ 
lent pflegte und übte. In demſelben Jahre 1838, in 
welchem er als Aſſeſſor an dem Landgerichte in Berlin 
angeſtellt wurde, erſchien ein Bändchen Gedichte unter 
dem Namen „Wanderluſt von Hermann Schulze“ das 
ſich ziemlich bemerklich machte auch den grade damals 
zu Dutzenden erſcheinenden Sammlungen lyriſcher Ge⸗ 
dichte. In Berlin blieb Schulze bis 1841, wo er von 
den Bürgern ſeiner Vaterſtadt zum Patrimonialrichter 
erwählt wurde. Schulze trat ſomit für eine Zeit aus 
dem Wirklichen Staatsdienſte aus, erwirkte ſich aber 
dabei die doppelte Bedingung: erſtens, daß es ihm im⸗ 
mer freiſtehe wieder in den Staatsdienſt zurückzukeh⸗ 
ren, ſo bald er wolle, und zweitens, daß ihm der 
Altersrang auf der Liſte der Staatsdiener beibehal⸗ 
ten werde. 

Ein Patrimonialrichter in Delitzſch hatte, theils 
durch die Art ſeiner Einsetzung, theils durch ſeine Stel⸗ 


Montag und Donnerſtag Abends 
Sonnabend bis Vormittags 10 


berichtet, die auf den Univerſi⸗ 
Feier des Geburtstages Könt 
bg fortfallen un 

Preisvertheilung 
(Geburtstag Sr. 
Majeſtät des regierenden Königs) abgehalten werden. 
Es wird daher bereits in dieſem Jahre die Preisver⸗ 
theilung am 3. ae ausfallen und erſt am 22. März 
1867 ſtattfinden. (In dieſer allgemeinen Faſſung wird 
die Sache wohl nicht richtig ſein: Berlin und eben⸗ 
fo Bonn und eben ſo Breslau feiern den 3. Auguſt 
als den Tag ihres Gründers, reſp. Wiederbegrſtuders. 
Davon ganz unabhängig iſt die je mit den Fürſten 
ſelbſt wechſelnde Feier der Kgl. Geburtstage. Wäre 
die Wahl zwiſchen den beiden Festtagen, 


„Prov.⸗Ztg. ſ. Schl.“ 
täten üblich gewefene 
Friedrich Wilhelm 's III. (am 3. 
die an demſelben Tage vorgenommene 
künftig am 22. März jeden Jahres 


i jo iſt der erſte 
als der bleibende entſchieden vorzuziehen, er würde 
auch die Feſtredner nicht in manchmal arge Verlegen⸗ 
heit ſetzen. i f 

Jaden. In Konſtanz haben katholiſche Frauen 
und Jungfrauen gegen die Einführung der Zwangs⸗ 
Civilehe an die Frau ede in eine Adreſſe über⸗ 
ſendet, „damit Höchſtdie elbe x ürbitte einlege bei 
Höchſtderen Fürſtlichen Gemahl für das ſchwache weib⸗ 
liche Geſchlecht, dem durch etwaige zwangsweiſe Ein⸗ 
führung der 108, Civilehe ſchwere Zeiten drohen.“ 

Türkei ukareſt, 1. März. Geſtern zog ein 
Volkshaufe geführt von Ciocarlann (einem der Ver⸗ 
ſchworenen) mit Fahnen und Muſik durch die Stadt, 
um von der Regierung die Bildung einer National⸗ 
garde zu verlangen. Ber Miniſter des Innern, De⸗ 
meter Ghika, hielt an die Menge eine Anſprache, wo⸗ 
rin er ihr zuſicherte, daß die Wünſche des Volkes er⸗ 
füllt werden und auch eine Nationalgarde errichtet 
werden ſolle; daß man aber die öffentliche Ordnung 
nicht weiter ſtören und ſich nach Haufe begeben möge. 
Das Volk hat der Aufforderung des Miniſters, wel⸗ 


cher eine beliebte Perſönlichkeit iſt, entſprochen: doch 


ift leider mit dieſer Demonstration der erſte Schritt 
zu einem Terrorismus durch die 1 geſchehen 
welcher noch, bedenklicher werden wird, ſobald das ol 
erſt die Waffen in Händen hat. Die Rumänen ſind 
ein e e nente und lenkſames Volk, 
andererſeits aber auch ſo wenig kultivirt und civiliſirt, 


lung als Einzelrichter ganz andere Gelegenheit, mit 
den Wünſchen, mit den Bedürfniſſen, mit der ganzen 
Lage des Volkes bekannt zu werden, als ein Aſſeſſor 
an dem Collegium des berliner Landgerichtes. Schulze 
benutzte dieſe Gelegenheit vortrefflich. Die 7 Jahre, 
welche er als Paitrimonialrichter in Delitzſch zubrachte, 
vermittelten die eugſte Vertrautheit zwiſchen ihm und 
der Bevölkerung ſeiner Vaterſtadt. Wie er nach und 
nach in alle Verhältniſſe eingeweiht wurde, ſo lernte 
man auch ihn nach und nach ſchätzen und verehren, 
und mancher Vermittelungsvorſchlag von Schulze in jet; 
ner ſpäteren Zeit als Patrimonialrichter wurde von 
den Parteien nur deshalb freudig angenommen, weil 
die Perſönlichkeit des Vermittlers Vertrauen einflößte. 
Daſſelbe allgemeine Vertrauen war es, welches die 
einſtimmige Wahl auf Schulze lenkte, als es im Jahre 
1848 galt, einen Vertreter zur Abgeordnetenverſamm⸗ 
lung nach Berlin zu wählen. Schulze war damals 
ſchon 40 Jahre alt. In weiteren Kreiſen war er kaum 
bekannt. In den öffentlichen Sitzungen ſpielte er keine 
hervorragende Rolle; in den Parteiverſammlungen des 
Centrums jedoch, dem er ſich angeſchloſſen hatte, ſah 
man bald, welche Arbeitskraft und welche Fülle prak⸗ 
tiſcher Kenntniſſe im Bereiche des Volkslebens in dem 
Abgeordneten für Delitzſch vereinigt waren. 

wurde in den „Ausſchuß zur Unterſuchung des Noth⸗ 
ſtandes der Handwerker und Arbeiter“ gewählt, wurde 
Vorſtand deſſelben, und von da an iſt der Name 
„Schulze, Abgeordneter für Delitzſch“ oder kürzer 


daß es äußerſt gefährlich ift, das Volk zu bewaffnen 
und dadurch die Moch erkennen zu laſſen, welche in 
ihm liegt, wenn ihm eine ihrer Natur nach ſchwache 

egierung gegenüberſteht, die alle ſeine uk oder 

orderungen erfüllen muß. — Welche erſchreklichen, ja 

einahe unglaublichen Mißbräuche die Cuſa'ſchen Günſt⸗ 
linge ſich haben zu Schulden kommen laſſen, tritt jetzt 
durch die eder Koreſpondenzen ans Licht 
Um von den Liebrechtſchen Unterſchleifen gar nicht erſt 
zu reden, haben ſich bei Marghilomann, dem ehemali⸗ 
gen Polizeipräfekten, eine 5 geſtohlener Effekten 
vorgefunden, welche den Beweis liefern, daß der oberſte 
Polizeibeamte des Landes mit Räubern und Dieben 
gemeinſchaftliche Sache gemacht hatte. 


Provinzielles. 
Lyck, 5. März. Die diesjährige Mißernte äußert 
ihre beklagenswerthen Folgen namentlich unter der länd⸗ 
lichen Bevölkerung hieſiger Gegend. Abgeſehen davon, 
daß viele der Landleute ſelbſt Brodkorn zu kaufen ge⸗ 
nöthigt md, fehlt es ſchon längſt an dem erforderlichen 
Futter für das Vieh. Spaiell in den Ortſchaften an 
der polniſchen Grenze wird dieſer Nothſtand noch da⸗ 
durch vermehrt, daß wegen der in Polen herrſchenden 
Rinderpeſt die Greuze geſperrt iſt und unſere dortigen 
9 dadurch verhindert werden, von Polen her das 
ur Erhaltung ihres Viehſtandes erforderliche Heu zu 
eziehen, wie ſie es bisher ſtets zu thun gewohnt wa⸗ 
ren. Die Gumbinner Regierung hat mit Rückſicht da⸗ 
rauf den Departements⸗Thierarzt Dr. Richter nach Po⸗ 
len geſchickt, der ſich über den Stand der Rinderpeſt 
dort informiren wird. Wenn die Lage der Sache der 
Art iſt, daß die Aufhebung der Sperxe ohne große Ge⸗ 
18 ür unſern Viehſtand erfolgen kann, ſo ſoll dies 
ofort geſchehen. 


Lokales 

— Volhsverfammlung am 8. d. Mts. im Saale des 
Artushofes. Die Rücktehr des Abgeordneten G. Weeſe 
von der jo plötzlich und unerwartet geſchloſſenen Landtags- 
Seſſion erregte in vielen Wahlmännern des Kreiſes Thorn 
den Wunſch nach einer öffentlichen Verſammlung, ſowol um 
in derſelben dem Genannten für fein Verhalten im Abgeord- 
netenhauſe ihre Anerkennung und ihren Dank auszuſprechen, 
als auch dem Abgeordneten ſelbſt Gelegenheit zu geben, ſeinen 
Wählern einen Bericht über die Thätigkeit des Abgeordne⸗ 
tenhauſes abzuſtatten. 
Dieſem Wunſche gaben mehrere Wahlmänner aus Stadt 

und Kreis Thorn Ausdruck, indem fie an die Wähler und 
Wahlmänner aus denſelben eine Einladung zu der Verſamm⸗ 
lung auf Donnerſtag d. 8. d. im Saale Artushofes ergehen 
ließen. Von dem regen Intereſſe, welches für die inneren 
politiſchen Verhältniſſe in unſerem Kreiſe herrſcht, gab die 
Verſammlung eine unzweideutige Kunde. Der große Saal 
war vollſtändig gefüllt und ſchätzen wir die Zahl der An- 
weſenden auf ca. 600 Perſ., von welchen ein gutes Drittel, 
größere und kleinere Gutsbeſitzer, trotz der zum Reiſen wenig 
einladenden Witterung von der Höhe und aus den Niede- 
rungsortſchaften in die Stadt gekommen war. 
Die Verſammlung eröffnete Herr G. Prowe, indem er 

für die erfreuliche Berückſichtigung der Einladung den Dank 
des Comites ausſprach, und wurde derſelbe zum Vorſitzenden 
gewählt. Der Genannte gab darauf eine Skizze der politi- 
ſchen Zuſtände, wie ſich dieſelben momentan außerhalb Preu- 
ßen geſtaltet haben. Er gedachte zunächſt des Krieges in 
Nord-Amerika und des Sieges der Union, dann der Wirkun⸗ 
gen deſſelben auf das improviſirte Kaiſerthum in Meniko, 
deſſen Tage gezählt ſeien, der Fenier-Bewegung, der Zuftände 
in Spanien, in Italien, den Sturz Kuſa's, der bedrängten 
inneren Lage Oeſterreichs und der Anſtrengungen der dorti- 
gen Regierung, dieſelbe zu beſſern, und endlich der Situation, 
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in welcher ſich Schleswig -Holſtein ſeit feiner Befreiung vom 
däniſchen Joch befindet. 

Demnächſt erhielt Herr G. Weeſe das Wort, welcher 
in feinem Berichte über die Thätigkeit des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes ſofort die Angelegenheit, das Budget p. 1866 berührte, 
welche die preußiſchen Staatsangehörigen mol am meiſten 
intereſſirt. Herr W. legte das Budget p. 1866, zuhlengemäß 
dar und heben wir nachſtehend, da wir die Bekauntſchaft 
mit dieſem Thema bei unſeren Leſern vorausſetzen dürfen, 
die bemerkenswertheſten Daten hervor. Die Staatseinnahmen 
p. 1866 find auf 156,973,770 Thlr. veranſchlagt, um 6,524,996 
Thlr. mehr als 1864, von welcher Summe aber 2,760,193 
Thlr. für Einziehungskoſten ze. abgehen. Unter den Mehr- 
einnahmen befinden ſich auch 500,000 Thlr. bei der Poſition 
direkte Steuern, welche von einer Steigerung der Bevölkerung 
und des Wohlſtandes in Preußen erwartet werden. Dann 
erwähnte der Genannte die Vertheilung der Mehreinnahmen 
auf die Miniſtericn, von welchen z. B. 175,000 Thlr. zur Unter · 
ſtützung der Invaliden aus d. J. 1813—15, 24,000 Thlr. 
für die Univerſitäten, 21,000 Thlr. zur Verbeſſerung der 
Lage der Volksſchullehrer (da 10,000 von ihnen ſicher Hilfs- 
bedürftig find, fo kommen auf den Kopf 2 Thlr.), 21/, Mill. 
für das Heer verwendet werden ſollen. Herr W. ſchilderte 
darauf die Größe und Wichtigkeit der Arbeit der Budget. 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche dieſelbe mit ei- 
ſernem Fleiß in kürzeſter Friſt beendet hatte; beſprach ferner 
das Verhalten des Abgeordnetenhauſes bezüglich des Lauen- 
burger Vertrages, des bekannten ObertribunalsBeſchluſſes, 
des Abgeordnetenfeſtes zu Köln und des Antrages von Rei⸗ 
chenſperger und Gen. auf Erlaß einer Adreſſe. Herr W. ſchloß 
feinen Bericht mit den Worten, die liberale Maſorität des 
Abgeordnetenhauſes hätte, eingedenk des Wahrworts „Recht 
muß doch Recht bleiben“ und ſich ſtreng haltend innerhalb 
der Grenzen der Befugniſſe, welche die Verf.-Urk. dem Ab- 
geordnetenhauſe eingeräumt hat, nur die Rechte und Intereſſen 
des Volks wahrgenommen und wäre es nun am Volke ſelbſt 
über die Thätigkeit der Abgeordneten bei den bevorſtehenden 
Wahlen ſein Urtheil zu fällen. Herr Dr. Brohm beleuchtete 
hierauf die Vorwürfe, welche dem Abgeordnetenhauſe 
in der Rede beim Schluß des Landtags gemacht wurden, und 
wies nach, daß die Majorität des Abgeordnetenhauſes weder 
in dem Beſchluß über den Lauenburger Vertrag und das Ver- 
fahren der Behörden zu Köln beim Abgeordnetenfeit zu Köln, 
noch in der Reſolution über den Obertribunals-Beſchluß die 
Kompetenz des Abgeordnetenhauſes überſchritten habe. — 
Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden erhob ſich die Verf. von 
ihren Sitzen, um Herrn Weeſe für fein Verhalten im Ab- 
geordnetenhauſe zu danken. 

Der abgeſtattete Bericht gab Veranlaſſung zur Erörte- 
rung einzelner Fragen. Zuerſt ſprach Herr Gutsbeſ. Stein- 
bart. Preuß. Lanken über das Militär-Budget, welches ſchon 
nahezu die Höhe von 50 Mill. Thlr. erreicht habe, wahr- 
ſcheinlich zur Durchführung der Heeres - Reorganifation noch 
ſteigen werde, aber doch nicht genüge, um den Soldaten den 
heutigen Geldverhältniſſen angemeſſen zu bezahlen. Ein Tagelöh- 
ner verdiene in den öſtl. Provinzen Preußens im Durchſchnitt täg⸗ 
lich 10 Sgr., der Soldat erhalte (Alles in Allem) aber täglich 
höchſtens 5—6 Sgr., für welchen Betrag er nicht leben könne 
und daher auf Zuſchuß von Hauſe — eine indirekte Steuer 
für das Heerweſen — angewieſen ſei. Es ſei daher noth- 
wendig entweder den Sold zu erhöhen, was aber bei der 
ſchon kaum zu erſchwingenden Steuerlaſt nicht ausführbar 
ſei, oder die Größe des ſtehenden Heeres zu ermäßigen. — 
Herr Kaufm. Kirſtein aus Kulm wies dann nach, daß und 
wie nicht blos die Staatsſteuern ſich im Laufe der Jahre 
gefteigert hätten, ſondern auch die Steuern für Provinzial 
und Communalzwecke, von welchen früher der Staat einen 
guten Theil trug und nun von den Provinzen und Kommu- 
nen getragen werden müſſen. Als Belag hiefür theilte 
er den in der Danz. Zeit. Nr. 3504 veröffentlichten Steuer. 
zettel eines Gutsbeſizers mit, nach welchem derſelbe von ei- 
nem 640 Morg. großen Gute 874 Thlr., davon allein ca. 
227 Thlr. Staatsſteuern zu zahlen hat. Aus der Verſ. wurde 
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Schulze⸗Delitzſch eng verbunden mit dem Begriffe 
der Arbeiterfrage. 

Um dieſen Begriff ſelbſt näher zu erläutern, muß 
ich etwas weit zurückgreifen. Der große Erfolg der 
weltumgeſtaltenden Volksbewegung in Frankreich am 
Ende des vorigen Jahrhunderts war für Frankreich 
ſelbſt die ſociale Gleichheit. Während bis zum An⸗ 

fange jener Zeitperiode eine kaſtenmäßige Gliederung 
und Scheidung der menſchlichen Geſellſchaft in Frank⸗ 
reich ſo ausgeprägt war, wie nur irgendwo, während 
noch 1788 die Kenntniß der Bedeutung der unteren 
Schichten des Volkes für den Staat ſo wenig verbrei⸗ 
tet war, daß Sieyes einer feiner Brochüren den be= 
deutungsvollen Namen geben durfte: „Was iſt der 
dritte Stand?“ konnte man kaum 20 Jahre ſpäter die 
geſellſchaftliche Umwälzung vollendet ſehen. Die Pri⸗ 
vilegien waren gefallen, welche die einzelnen Klaſſen 
als Mauern um ſſich aufgebaut hatten. Der Adel ver- 
ſchmähte es nicht mehr, dem Handel und der Induſtrie 
die Glücksgüter zu verdanken, welche er nach Beſchrän⸗ 
kung der königlichen Gewalt fernerhin nicht aus könig⸗ 
licher Gunſt erwarten durfte. Der nicht adlige Bür⸗ 
ger des Landes dagegen ſah die ganze Stufenleiter 
von Rang und Würde für ſich erſteigbar; es gab 
Nichts, was nicht für Jeden gleich erreichbar gewor⸗ 
den wäre, varausgeſetzt, daß perſönliche Thätigkeit ihn 
dazu befähigte. Während nun dieſe Gleichheit der 
Bevölkerung Frankreichs durch ihre große Revolution 
erkämpft blieb, hatte in dem anderen Zielpunkte der 
Revolution, in der Freiheit, kein Beſtand erwirkt wer⸗ 


den können. Kleinere und größere Bewegungen brach⸗ 
ten bald dieſe, bald jene Regierung an das Ruder; 
die Februar⸗Revolution des Jahres 1848 warf ſogar 
für eine Zeit die Monarchie ganz über den Haufen 
und wurde zum Mittelpunkt weit über ganz Curopa 
ſich verbreitender Erſchütterungen. Grade dieſe weite 
Verbreitung der Erſchütterung bedingte ihren weſent⸗ 
lichen Einfluß auf Handel und Gewerbe. Das Kapi⸗ 
tal verbarg ſich ängſtlich, die Geſchäfte ſtockten, Jeder 
ſchränkte ſich mehr oder weniger ein, und dieſe Be⸗ 
ſchränkung der Bedürfniſſe ſchmälerte die Geſchäfte 
noch mehr. Am fühlbarſten mußte ein ſolcher Zuſtand 
für den Theil der Bevölkerung werden, deſſen Lebens⸗ 
unterhalt lediglich von dem täglichen Erwerb abhing. 
Arbeitsloſigkeit mußte hier mit dringender Noth zu⸗ 
ſammenfallen. „Das Volk lebt nicht allein von der 
Freiheit, es will auch Brod haben,“ ſagt bei jener Ge⸗ 
legenheit ein Abgeordneter im deutſchen Parlament, 
und dieſer Ausſpruch bezeichnet eben die ſociale Frage, 
oder wie man auch wohl ſagt die Arbeiterfrage. Sie 
beſteht darin, daß Mittel und Wege gefunden werden 
müſſen, welche es möglich machen, daß in günſtigen 
wie in ungünſtigen Zeiten unter der Herrſchaft des 
Abſolutismus, wie unter der freieſten Regierungsform 
das Volk ſein Brod habe. Zur Löſung der ſocialen 
Frage erfand man damals 1848 ein Stichwort. Es 
hieß: Schutz der Arbeit. 


(Fortſetzung folgt.) 


bemerklich gemacht, daß in unſerer Gegend der Morgen noch 
größer belaftet ſei. Herr Steinbart ſchlug mit Rückſicht auf 
den Nothſtand in Stadt und Kreis Thorn, in welchen in 
Folge der zwei letzten ſchlechten Ernten Geldmangel herrſche, 
ſowie Handel und Wandel darniederliege, vor, an die Staats. 
regierung das Geſuch um Stundung der Staatsſteuern auf 
6 Monate, alſo bis nach der nächſten Ernte zu richten. Das 
vollſtändig gerechtfertigte und begründete Geſuch fand Befür- 
wortung, ſowie die allgemeine Zuſtimmung der Verſ., welche 
jedoch Abſtand nahm das proponirte Geſuch abzuſenden, als 
ſachverſtändigerſeits bemerklich gemacht wurde, daß die Erle- 
digung des Geſuchs auf dem Verwaltungswege gut und gern 
6 Monate beanſpruchen, mithin das Geſuch ſelbſt wirkungs⸗ 
los bleiben würde. — Zur Erheiterung der Verf. theilte 
Herr Maurermeiſter Schwartz einen Bericht der „Weſtpreuß. 
Ztg.“ über die hieſige Verf. am 7. v. Mis, mit, in welchem nach 
Art und Weiſe der feudalen Blätter einige hieſige Liberale 
geſchmäht werden. — Zum Schluß der Verf. wies der Herr 
Vorfigende auf den im Herbſt bevorſtehenden Wahlkampf 
hin, mahnte die liberalen Geſinnungsgenoſſen zum feſten Zu- 
ſammenhalten, da nur auf dieſem Wege der Sieg zu erlan- 
gen ſei, und brachte dem hochverehrten Präſidenten, wie der 
liberalen Majorität des Abgeordnetenhauſes ein dreimaliges 
Hoch, in welches die Verf. lebhaft einſtimmte. Wir haben in. 
Vorſtehendem nur die hervorragendſten Momente der Debatte, 
welche Herr G. Prowe in anerkennenswerther Weiſe leitete, 
hervorgehoben. 

Ein guter Theil der Theilnehmer an der Verf. blieb 
nach Schluß derſelben noch zuſammen, um ſich zu reſtauriren 
und zu unterhalten. 


— Muſikaliſches. Der Singverein führte am Freitag 
d. 9. in der Aula des Gymnaſiums Schumann's „Pilger ⸗ 
fahrt der Roſe“ und Mendelsſohn's „Loreley“ aus. Nähe ⸗ 
res in n. Num. 


— Schwurgericht am 7. März. Der Müllermeiſter Leo. 
pold Dürks aus Gollub war angeklagt, im Oktober 1865 zu 
Gollub in der Abſicht ſich Gewinn zu verſchaffen, einen über 
50 Thlr. lantenden Solawechſel fälſchlich angefertigt und von 
demſelben zum Zweck der Täuſchung Gebrauch gemacht zu 
haben. — Dürcks war der That geſtändig und führte zu 
ſeiner Entſchuldigung an, daß er längere Zeit ohne Arbeit 
geweſen und andauernde Krankheit ſeine Familie betroffen 
hätte Beim Geſtändniß des Angeklagten wurde ohne Zu⸗ 
ziehung der Geſchworenen verhandelt und derſelbe wegen 
Wechſelfälſchung zu 6 Monaten Gefängniß, 10 Thlr. Geld- 
buße oder noch 1 Woche Gefängniß und einjähriger Unter. 
ſagung der Ehrenrechte verurtheilt. 

An dieſem Tage kam auch zur Verhandlung die Sache 
wider den Arbeitsmann Bernhard Jankowski aus Hoffleben. 
Jankowski, ein wegen Diebſtahls ſchon 4 mal beftrafte Per- 
ſon, war beſchuldigt in der Nacht vom 30. zum 31. Januar 
1865 zu Warszewitz 4 dem Ochſenhitten Johann Olszewski 
gehörige Schweine gemeinſchaftlich mit einem Anderen in der 
Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben, 
und zwar in einem verſchloſſenen Stalle mittelſt Einbruchs. 
Trotz des Läugnens des Angekl. hatten die Geſchworenen 
dennoch aus der ſtattgehabten Beweis Aufnahme die Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld des Angekl. gewonnen, weshalb fie 
auch die Schuldfrage bejahten. Jankowski wurde demnach 
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 5 
Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Stellung unter Polizei- 
Aufſicht verurtheilt. 

In der Sitzung am 8. d. Mis. wurde der frühere Gaft- 
hofspächter Joſ. Kaminski von hier wegen wiſſentlichen Mein- 
eids zu 2 Jahren Zuchthaus, ſowie der Gaſtwirth Ott von 
hier wegen Wechſelfälſchung zu 1 Jahr Gefängniß ꝛc. ver- 
urtheilt. Der ausführliche Bericht folgt in der n. Num. 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts verkehr. 


Berlin, den 9. März. Roggen feſter loco 45 ¼ 
Thlr. — Spiritus 14¼ Thlr. — Ruſſ. Banknoten 77°/,, 


Danzig, den 9. März. Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen, von 50/83 Sgr.; geſund von 77/95 Sgr. — 
Roggen von 54/58 Sgr. — Spiritus nichts gehandelt. 


Thorn, den 10. März. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen Wiſpel geſund 56—68 thlr. 
Weizen: Wiſpel Auswahl per 85 Pfd. 38—54 thlr. 
Roggen: Wiſpel 40 —42 thlr. 
en en: Wiſpel grüne 42 — 44 thlt. 
Erbfen: weiße 43—45 thu. 
Erbſen: Wiſpel FJutterwaare 38-40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel große 27— 34 thlr. 
Gerfte; Wiſpel Heine 28—30 thlr. 
aftr: Wiſpel 21 —23 thlr. 
artoffeln: Scheffel 14— 15 fgr. 
mtter: Pfund 8 ¼—9 fgr. 
t: Mandel 3¼—4 fgr. 
Stroh: Schock 9½—10 thlr. 
Heu: Centner 22½—25 far. 


— Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
128 ¼œ — / pCt. Ruſſiſch- Papier 129 pCt. Klein Courant 
26 pt. Groß- Courant 10—15 pet. Alte Silberrubel 
8-8 ½ pCt. Neue Silberrubel 5 / pCt. Alte Kopeken 
10 is pCt. Reue Kopeken 18 pCt. 


— — 
Amtliche Tages⸗Notizen 


Den 9. März. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich Waſſerſtand 6 Fuß — Zoll. 
Den 10. März. Temp. Kälte — Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 2 Boll. 
Warſchau, den 9. März 1866. Waſſerſtand der Weich ⸗ 
ſel heut 7 Fuß 1 Zoll. ee 


ee 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Die bisher an den Einwohner Roll verpach⸗ 
teten Ländereien auf der Ziegelei ⸗Kämpe beſte⸗ 


hend aus: 


1) 4 Morgen 165 Rüthen Obſt- u. Geköchsgarten, 
2) 4 8 0 ü 


Hütung, 
Hütungsland an der 
ſüdlichen Seite, 


” 


3) 2 " rs n 


Lee 
und Unland 
follen im Ganzen, oder derartig getheilt, daß Nr. 
1 und 4 zuſammenbleiben, in dem 
am 16. März er. 
. Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat anſtehenden Lieitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden zur Obſt⸗Garten⸗ 
und Weidennutzung vom 1. April 1866 bis Mar⸗ 
tini 1867 verpachtet werden. 
Die Bedingungen find in der Regiftratur 
einzuſehen. 
Thorn, den 2. März 1866. 
Der Magiſtrat. 


Den am heutigen Tage 
nach 5 monatlichem langen 
Krankenlager an der Waſſer⸗ 


guten Mutter, Schwieger⸗ 
u. Großmutter der Wittwe 
v. Bogdanska geb. Heise 
| zeigen wir theilnehmenden 
FE Freunden und Bekannten 
hiermit, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Thorn, den 10. März 1866. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch Nachmittag 


3 Uhr ſtatt. 
Sonntag, den 11. März 


Flügelunterhaltung und 
Tanzyergnügen 

ki. E. Balzer Culmerſtraße. 

Petroleum sg. 

Sr. Adolph Leetz. 
Vorläufige Anzeige. 


Von der Direktion des Kölner Dombau⸗ 
Vereins iſt mir eine 


Agentur 


auf die zweite Sombau⸗Lotterie übertragen und 
werden Looſe demnächſt zu haben ſein. 
Thorn, den 10. März 1866 

Ernst Lambeck. 


a 8 —— 
Alte Sachen kauft Silbermann. = 


g bei 


ET Stockfiſche, holländische 
| = Heeringe in Yo u. ½ u. 
aan einzeln empfiehlt billigſt 
ET 6. Sachs. 


Handwerkerverein. 


Sonntag den 11. März Abends 8 Uhr 


| Tanzvergnügen 

im Saale des Artushofes 
Entree 1 Sgr. pro Perſon. 

f Der Vorſtand. 

1 

1 


Petroleum: 


eruchfreit à 
Quart 8 Sgr. bei 2 9 


C. Kleemann. 


ä— 
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kennt⸗ 
Elten in meiner Eheſcheidungsſache auch das 
gefallen ß II. Inſtanz zu meinen Gunſten aus⸗ 
5 warne deshalb meinem Ehemann 
mögen Kredit tz im Vertrauen auf mein Ver⸗ 


komme. zu geben, da ich für nichts auf- 
Gniewkower. Rümpe, den 8. März 1866. 


Ottilie Leichnitz. 
Mtieſpogen ate. fe 


vorräthig bei 


—— — 


„. W. Klapp. 
Altſtädt. Markt neben . Poft. 


Hof, Bauſtelle, Wege 


ſucht erfolgten Tod unſerer 


So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
| lung von Ernst Lambeck vorräthig: 


eh wie dumm 
geht es in Bayern zu! 
2. Auflage. Preis 2 Sgr. 


Die Trichinen und die Tri: 


chinenkrancheil. 


Populär dargeſtellt von Dr. Ferd. Fleckles 


Preis 6 Sgr. 


Herrn Kaufmann 3. 2. Dekkert hier, 
Depofitär des G. A. W. Mager'ſchen weißen 


Bruſt⸗Syrups. 


Ew. Wohlgeboren führen einen vorzüglichen 
weißen Bruſt⸗Syrup gegen Huften, wie mir mitge⸗ 
theilt wurde, und wollen ſie die Güte haben, mir 
eine viertel Flaſche davon zukommen zu laſſen, 


wofür der Betrag beifolgt. 


Füſilier Liedtke in Thorn. 


Der G. A. W. Mayer'ſche weiße Bruſtſy⸗ 
rup iſt in Thorn allein ächt zu 


vom Staate garantirien großen 


Hamburger 
Beldverloofung 


Unter 19,000 Gewinnen kommen folgende 


Haupt⸗Treffer zur Entſcheidung: 


1 Gewiuu evt. 200,000 Mark, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 15000, 7 à 10,000 
2 à 8000, 2 à 6000, 3 à 5000, 3 & 4000, 
16 à 3000, 6 à 1500, 50 à 2000, 6 à 


1200, 100 à 1000 ete. etc. 


Original-Gewinn- 
listen sowie Ge- 
winngelder sende 
sofort nach Ent- 
scheidung. 


Staatspapieren⸗Geſchäft 


Den Kranken hülfreich zur 
Erquickung. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber- 
lin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Krumke bei Oſterburg i. d. A., den 18. 
Oktober 1865. 

„Von Ihrem nun wohl in der ganzen Cie 
viliſirten Welt bes und anerkannten Malzex⸗ 
trakt⸗Geſundheitsbier bitte ich um ein Quan⸗ 
tum für meine nach monatlangem Bruſtleiden 
und allgemeiner Kärperſchwäche nun wieder 
geneſende Tochter. Auf Anrathen der Frau 
Rittergutsbeſitzerin H. v. Kahlden greife ich 
recht gern zu dieſem Stärkungs⸗ und Heilmit⸗ 
tel ꝛc.“ G. Witte, 

Rentmeiſter. 


Köthen, den 20. Oktober 1865. 
„Ew. Wohlg. erſuche ich ganz ergebenſt, 
ein Quantum Hoff ſches Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbier unter der Morefje Ihrer Durchlaucht 
der Prinzeſſin Auguſte von Schönaich⸗Carolath 
in Köthen per Eiſenbahn gefälligſt zu über⸗ 

ſenden.“ F. Magdolf, 
Herzoglicher Hoffourier. 

Niederlage in Thorn bei 
H. Findeisen. 


Die Nutzung des Grund und Bo⸗ 
dens meines Gartens, Fiſcherei⸗Vor⸗ 
ſtadt Nr. 116, beabſichtige ich, wie 
in den früheren Jahren, zu verpachten. Die 
Pacht⸗Bedingungen ſtelle ich ſehr billig 

Ernst Lambeck. 


Im Walde Cychoraz wird jeden Mitt⸗ 
woch Sparr: und Stangenholz jeder Art ver- 
kauft. Auch ſtehen daſelbſt 50,000 Stück gut- 


Mauerſteine zum Verkauf. 


haben in der 
Tabaks⸗ und Cigar.⸗Handl. von J. L. Dekkert. 


Ziehung am 4. April 1866 


Original⸗Looſe: Ganze à Thlr. 2, Halbe 
a Thlr. 1, Viertel à 15 Sgr., werden gegen 
Baarſendung oder unter Poſtvorſchuß abgegen bei 


Jos. Bachrach, 


Hamburg, nucuer Steinweg 63. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen bin ich 
in der Woche nach Oſtern täglich von 10—1 Uhr 
im Amtslokal bereit. Spätere Anmeldungen können 
diesmal keinesfallss berückſichtigt werden, da der 
bevorſtehende Schulbau für dieſen Sommer die 
möglichſte Beſchränkung der Schülerzahl in den 
einzelnen Klaſſen dringend erheiſcht, um dieſel⸗ 
ben jederzeit nach Bedürfniß translociren zu 
können. 

Thorn, den 8. März 1866. 

Dr. A. Prowe, 
Direktor der ſtädtiſchen Töchterſchulen. 


Eine neue Sendung Waldwoll⸗Waaren 
friſcheſter heilkräftiger Qualität iſt wieder einge⸗ 
troffen und halte ſolche den an Gicht, Rheuma; 
tismus und dergleichen Uebeln Leiden den zur Be⸗ 
achtung angelegentlichſt empfohlen. 

Dit alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 
gegend bei C. Petersilge. 


Crambambuli. 


Leere brauchbare ( Cement und Salztonnen 
Felix Giraud. 


kauft 


2727ͤͥ ee 
Petroleum ee 
hell und geruchlos, das Quart 8 Sgr. Seeunda 


das Ouart 7½ Sgr. empfehlen 
J. Blum & Comp. 


Beſtes trockenes Dunger Gyps⸗Mehl, um 
damit zu räumen, bei Hermann Wechsel 


Beſten rothen und weißen Kleeſaamen, Thi⸗ 
mothee, Luzerne Knaulgras ze. empfiehlt bil- 
ligſt Carl Bock 

Brückenſtraße Nr. 17. 


eee 
Zahnarzt H. Vogel aus Berling 


wird in kurzer Zeit hintereinander Culm, 
Thorn, Graudenz und Marienwerder be⸗ & 
ſuchen und bittet alsdann um möglichſt 
frühzeitige Anmeldungen geehrter Patienten, 
da ſeine immer mehr ſich ausbreitende 
Praxis unbedingt einen nur kurzen Auf⸗ 
Z enthalt in den einzelnen Städten geſtattet. Z 


Se eee eee eee 


Apotheker Bergmann’s 

Eispomade, 

rühmlichſt bekannt, die Haare zu kräuſeln, ſowie 

deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern, em⸗ 
pfiehlt a Flacon 5, 8 und 10 Sgr. 

C. W. Klapp. 

Altſtädter Markt, neben der Poſt 

Noth:, weiß⸗, gelb: und ſchwediſch⸗Klee, 

2 Luzerne, Thymothee, Raygras, Seng ne 

und Fiorin⸗Gras, Wieſen⸗ u. Schaaf⸗Schwin⸗ 

A gel, Seredella, Spörgel, Kümmel, Dotter 

8 Trespe, Lupinen und andere Feldſämereien 


2ſämmtlich friſche keim⸗ 
fähige Saat 


empfiehlt zu billigen Preiſen und offerirt 
Muſter unentgeltlich zur Keimprobe. 


Jacob Goldschmidt, 


Thorn, Breite⸗Straße 83. 


Ausverkauf. 
Poſtpapier A 2½ u. 3 Sgr. pro Buch, 
Canzleipapier „ 21% u. 3 Sgr. 
Eonceptpapier „ 1½ u. 2 Sgr. „ „ 
bei Hermann Cohn. 


— 


RathenowerBrillen, 


Operngucker, Lorgnetten, Fernröhre, 
Thermometer u. ſ. w., ſowie ein ausgezeichnetes 
Mikroskop empfiehll billigſt 

W. Krantz, Uhrmacher. 


ang -a 


7 757 


Beſte 
Groß berger geeringe 


verkauft (tennenweiſe) zu billigftem Preiſe. 
J. L. Dekcert. 


Junge Mädchen nimmt in Penſion 
Caroline Kahle 
Gerſtenſtraße Nr. 98. 


Pariser S Lyoner Long-Chäles 
in bedeutender Auswahl zu reellen Preiſen empfiehlt 
Jacob Goldberg. 


Taffetas & Gros faillies 
in vorzüglich haltbarer Waare, zu alten Preiſen empfiehlt 


38S Sn Jacob Goldberg. 
N Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


Zi Directe Poſt⸗Dampfſchiffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗ York. 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe. 
Bavaria Capt. Taube am 17. März. Allemania, Capt. Trautmann am 14. April. 
Soxonia, „ Meier, „ 31. März. Boruſſta. „ Schwenſen, „ 21. April. 
Teutonia „ Haack, „ 7. April. Germania, „Ehlers, „ 28. April. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ext. 150 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ext. 110 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Ert. 60 Thlr. 
Fracht L. 30, pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Die nächſten Expeditionen der Segelſchiffe finden ftatt 5 
5 am 15. März pr. Packetſchiff „Oder“, Capt. Winzen.“ 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 
ten General-Agenten 


H. C. Platzmann Berlin, Louiſenſtraßſe Ne. 2. 


Ferner werden am 1. und 15. April, 1. und 15. Mai, 1. und 15. Inni große ſchnellſe⸗ 


8 Die 
Juſtrumenten-Handlung 


C. Lessmann in Thorn 
. Neuſtadt Nr. 81 
empfiehlt ihr Lager vorzüglich gearbeiteter Piani⸗ 
no's, ſowie alle Gattungen von Muſikinſtrumenten 
und Saiten. 


Pprütentraie 35 ift ein möblirtes Zimmer für 
einen einzelnen Herrn zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Comptoir daſelbſt. 


— — — 


Gi e Nr. 123 ſind vom 1. April mö⸗ 

blirte Zimmer mit auch ohne Beköſtigung zu 

vermiethen. Zu erfragen Gerſtenſtraße 98 bei 
C. Kahle. 


— — 


3" vermieten. Ein großes Vorderzimmer 
nebſt Alkoven ohne Meubles. Breite » Str. 
449 zwei Tr. Just. Wallis. 


. 
Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 4. März Franz Georg, S. d. Poſt 
konduct. Müller, ged. d. 23. Januar. — . 
Getraut: Den 6. März der Arb. König mit Frau 


Adrian, geb. Haupt. 


e ierſchi 8 
C RT: : 7 - Geſtorben: Den 2. März der Lithog. Gollnick, 27 
Es hat ſich im Publifam verbreitet, daß ich] B. 2 M. 24 L. alt, an Lungenfhwinnfuht; Justine Johanna, 
Sechs Negeln mein Uhrengeſchäft aufgeben werde. T. d. Fleiſcherm. Harder, 3.8. 27. T. alt, an Gehirnen 
für die Meine Abſicht iſt wohl, ein Caffeehaus in | zündung; ein S. d. Schiffseigenth. Krüger, 12 T. alt, an 


Krämpfen. 


natürliche Ge i zu i Gartengrundſtücke Bromb.⸗Vorſtadt ein⸗ 
che Geſundheitspflege. meinem Gartengrunpſtücke Bro e In der St. Marien⸗Kirche. 


1) Iß und trink möglichſt gut und Al’ zurichten und im Juni zu eröffnen. Jedoch die 


les, worauf Du Appetit haſt. beſagte Wirihſchaft wird beſonders meine Frau Getauft: Den 26. Febr. Leocardia, T. d. Reſtaur⸗ 
- Trink; namentlich täglich mindeſtens mit genügender Fürſorge übernehmen. Golembiewski zu Bromb. Vorſt.; d. 27. Febr. — 
drei Glas friſchen Brunnenwaſſers. Mehr Das Uhrengeſchäft werde ich hier ſelbſt ſo W 5 oder: 13 J, Mac mie a Balentin, S. ü 
iſt beſſer. 5 wie bisher unter meiner Aufſicht und als Mitar- d. Eigenih. Karpinsti zu Mocker; d. 4. März Julianna, T. 
3) Bade ſo oft wie möglich. beiter mit ungeſchwächten Kräften in meinem Haufe d. Arb. Bartodzynskt zu Mocker; d. 4. Joſephine, T. d. 
4) Laß Deine Haut — am beſten täglich, je⸗ Brückenſtraße Nr. 6 fortführen. Arb. Kielma zu Bromb. Vorſtadt; d. 4. Johann, S. d. 
denfalls aber nach jedem auch dem kleinſten Gleichzeitig erlaube ich mir mein bedeutendes orb u Ui ie Se 
Hautſchauer, tüchtig frottiren. Lager: Uhren jeder Gattung, voptiſche Gegenſiände, unehl. 0 an Ba N M. 11 L. alt an She 
5) Sorge ſtets für friſche Luft im was Brillen in Gold, Silber und Stahlfaſſungen zc., d. 3. März Anna Zawierska, eine unehl. Kind zu Przyſtek, 
Vent) Ea ſchlafenden Zuſtande. zu de. 5 einer geneigten Beach⸗ 5 J. 2 M. alt. 
ollteſt Du Dich dann noch nicht be» | tung erge enſt zu empfehlen. r neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
haglich und wohl fühlen, ſo trink den Tag Eine Parthie von Pariſer Pendulen und = „ a: pa ufte Emilie, T. d. Arb 
über ein, auch wohl zwei Gläschen Schwarzwälder Wanduhren, die zur Weihnachts⸗ Sodann Fengler; Alma ei 2 Schuhmacherm. Gu⸗ 


Daubitz⸗Liqueur“ zeit nicht abgeſetzt ſind, verkaufe ich um damit zu 
und Du wirſt 425 ar Du 9. geſunder 8 Ko tzie. Uhr 
Menſch bleibſt oder wirſt. . 1 ig, . 
NB. Wer über die hier angegebene heil⸗ Brückenſtraße Nr. 


ſtav Schinkler. g 
Geſtorben: Den 4. März der exped. Secretair a. D. 


Brüfewig, am Lungenſchlage, 52 8. alt. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 


Getauft: Den 27. Febr. Maximilian Eduard, S. | 
1 


ſame Wirkung des Daubitz⸗Liqueurs Be⸗ Mi Anzeige, daß ich mich 

| ; „Den 

weiſe haben will, der wende ſich an R. F. ja a ergebenen Anzeige, daß ich mich d. Unberehl. Bielings in Bromb. Vorſt. geb. d. 25. Dezbt, 
Donbie In Sein teperiiktenfte 10% um x 4 d. 2. März Amalie Louiſe Henriette, T. d. Ae Lange 
e e ee Zimmermeiſter bannt k. v. Tenge Shen e aue dere 
te ſte erhalten. niedergelaſſen habe, verknüpfe ich die Bitte um | geb. d. 9. Der.; Yugufte Emilie, . d Maurergef MENT 


in Kulmer-Vorſtadt geb. d. 21. Dec.; Hermann Karl, Sohn 
des Kanzeleigeh. Gallun in Altmocker, geb. d. 27. Januar. 

Geſtorden: Den 1. März. Jungfr. Emilie Juſtine 
Zittlau in Bromb. Vorſt. 29 J. 7 M. 14 T. alt, an der 
Auszehrung d. 2. März; Frau Petronella, geb. Koſch, Wwe. 
des verſt. Einwohners Nell in Allmocker 74 J. alt an Alters. 
ſchwäche; den 3. März Main ilian, S. d. unverehl. Bielings 
2 M. 10. T. alt an den ocken; den 6. März der Privat ; 
ſchreiber Siemſen 36 3. alt am Nervenfieber; die fepar. Fr. 
Barbier Troſſin geb. Knaack früh. verehl. Jeſchke 50 3. alt 
an der Bruſtentzündung. 


8 geneigte Aufträge, und wird es mein Bemühen 

„) Lager von dieſem Liqueur halten ſein durch prompte billige und ſolide Ausführung 
die bekannten Niederlagen. der mir übertragenen Arbeiten, die Zufriedenheit 
— — een meiner geehrten Auftraggeber zu erwerben und za 


2 P. ae if cermelſter in Thorn S ſichern. Rudolph Meyer, Neuftadt Nr. 2. 


Einem geehrten Publitum zeige hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mich am hie⸗ 
ſigen Orte als 


Tiſchler meiſter 


niedergelaſſen habe und bitte zugleich, 
bei guten Arbeiten, ſolide Preiſe ver⸗ 
ſprechend, mich mit zahlreichen Aufträgen 
zu be⸗ehren. D. Körner, 
Tiſchlermeiſter in Thorn. 
Neuſt. Nr. 288 Gr. Ger⸗ 
berſtraße. | 


Zr 
L. W. Egers in Bteslan, 
Erfinder und Fabrikant des Schleſiſchen 
Feuchel⸗Honig⸗Extrakts, des anerkannteſten 
Heilmittels der Jetztzeit bei Hals⸗ Bruſt⸗ 
und Hämorrhoidal⸗Leiden, am ſchnellſten 
wirkſam bei Katarrhen, Huſten, Heiſerkeit 
ze. hat nunmehr die alleinige Niederlage 
ſeines L. W. Egers ſchen Extraktes, wie 
er jetzt zum Unterſchiede von den vielen 
Nachahmungen allgemein nur genannt 
wird, für Thorn und Umgegend dem Herrn 
C. W. Klapp, Altſtädt. Markt Nr. 289 


. Körner, Tiſchlermeiſter in Thor 


Es predigen: 
Dom. Lätare, den 11. März. 


In der allſtädtiſthen evangelischen Kitche. — 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 2 
Militär- Gottesdienſt, 12 Uhr Mittags, Herr Garnifonprediger 


Eilsberger. 8 
Nachmittags dert Superintendentur⸗Verweſer Pfarrer Mar⸗ 


— 


204% un aopftamaapplız, eee 


full. 5 
Freitag, den 16. März Herr Pfatter Gef fei. 


„up BE ara . übergeben In der neuſtädtiſchen ebangeliſchen Kirche. 
5 nite Meſſina Apelſinen billigſt Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. x 
bei J. L. Dekkert. Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Miſſtonsvorttag.) 


Dienſtag, den 13. Mürz, Morgens 8 Uhr Paſſions-And acht 
Herr Pfarrer Dr. Güte. 5 
Miltwoch, den 14. März, Abends 6 Uhr Paſſions⸗Andacht 


Herr Pfarrer S chn i b be. 
Ju der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


e 
(Ein Poftaum meöſr-Reniſe iſt dom 1. April Contobücher 


zu vermiethen. Näheres Altſtadt Nr. 456. in allen Größen, linürt und unliniirt vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 


| 
| 


ine Wohnung von 2 Stuben ꝛc. 1 Treppe b e e ber erster 
hoch, iſt vom 1. April zu vermiethen. Nä⸗ Mae 37 hat 2 möblicte Stuben erſter 
heres bei Otto Pohl. Etage ſogleich od. v. 1. April zu derm Senator. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Dtuck und Verlag der Rathot u bdrucketel. 


